
Abendausgabe

Nr . 575 ♦ 42 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 2SS

StKlCtMlBSiw « » Bttb «nietjentrrtif «
RsA i » der Stüistnaiugoie ansc «cfetn

Sadalttss : SB . »8. ClndenOcBb « 3
3 » m ' p c e&i et ; VSohog 202 — 291
SbU . Mk cf | c: S • ] lal den o trat Orr Um Derlinev Volltsblettt

( lO PfannSg )

Sonnabend

5 . dezember 1425

Ccnaa und anjiigcno bteilunfi ;
SclchSÜszeit 9 —5 Uhr

Verleger . Uorwörls - orriag < SmvH
verllu KW. KS, Lindenfrrasze 2
?«r >>?prccher VSnhoK 292 — 23 ?

�entralorgan äer 8o2 > aläemokraiiscl ? en Partei Deutfchlands

Das Rumpftabmett öemMoniert .
Hindenbnrg beruft die Parteiführer .

Das Relchskabiaetl trat heute 1t Uhr vormittag zusammen , um

zunächst noch einige schwebende Arageu zu erledigeu , wozu auch
die Slaalssekreläre und einzeln « Refercnlea zugezogen wurden .

Danach soll das Kabinett programmzemäh seinen Rücktritt be -

schließen , der vom Reichskanzler dem Reichsprüsidenlen an -

gezeigt « erden wird .
Der Reichspräsident dürfte sodann , ehe er eine Entschließung

faßt , die Verhandlungen mit den Darleisührera aufnehmen .

vom demokratischen Parteitag .
Der Anti - Katholizismus Hellpachs .

In einem auf dem Demokratischen Parteitag erstatteten Referat
über . Geistesfreiheit und Christentum in ihrem Verhältnis zum
germanischen Volkstum und zum demokratischen Staat " suchte der

bisherige badisch « Staatspräsident ch e l l p a ch darzulegen , daß das

demokratisch « Staatsgesühl eigentlich germanischen Ursprungs
sei . Allerdings verbürge das germanisch « Wesen noch nicht einen

sittlichen EeHalt der Demokratie . Ethisch gesehen sei die Demokratie
der Sprößling eines Elternpaores : der strenge Vater sei der Prot e»

st a n t i s m u s, die mildere Mutter die vernunstgläubige ch u m a-

n i t ä t. Di « katholische Kirche sei ihrem inneren Wesen nach der

geistigen Freiheit feindlich . So viele Element « innerhalb des Katho »

lizismus auch nach Geistesfreihelt drängten , im Grunde bleib « diese «
Streben doch zur Unfruchtbarkeit verdammt . In der protestantischen

Glaubenslehre sieht chellpach dagegen den geistigen Niederschlag

demokratischer Tendenzen . Auf die Gegenwart übertragen sieht

chellpach in dem Kampf de » Zentrum » gegen die Simultanschule den

Kamps , gegen die Demokratie auf schulpolitischem Gebiete .

Diese Ausführungen chellpachs blieben nicht ohne Widerspruch .
Der Vorsitzende Abg . Koch suchte den peinlichen Eindruck der Aus -

führungen dadurch abzubiegen , daß er erklärt «, die Versammlung
sei den Darlegungen bereitwillig gefolgt , auch da . wo sich bei den

chörern an einzelnen Stellen ein gewisser Widerspruch regen mochte .
Das gelte vielleicht In erster Linie für die Würdigung der s o z i a -

len Einstellung de » Katholizismus , die einen erheb »
lichen Vorsprung bedeute gegenüber der st a r r e n Einstellung de »

Prolestentlsmus zu „ Thron und Altar " .

Trotzdem die Slussprache über chellpachs Rede ebenso wie die
über zwei weitere Referate erst am Sonnabend erfolgen soll , nahm

zum Schluß der Freitagsitzung doch noch der Abg . ch e u ß das

Wort , um gegen gewisse Aeußerungen chellpachs Einspruch zu er -

heben , cheuß erklärte , er habe da » Bedürfnis , auszusprechen , daß
er ganze Partien dieses Referats für falsch und auch die

daraus gezogenen Schlußfolgerungen nicht für richtig
halte . Obwohl er bewußter Protestant sei , Hab « er die Empsindung

gehabt , daß chellpoch den Protestantismus falsch sehe .
weil er nur die angelsächsische Form des Calvinismus im Auge
habe , und daß er andererseits auch den Katholizismus
nicht so sehe , wie er i st. Er übersehe vor allem bei dem
" �' Stestantismu » die Auffasiung Luthers und die Auswirkungen

Luthertums . Beim Bauernkrieg « Hab « sich Luther aus
chlichen Gründen gegen die populäre Bewegung gestellt .

Die weitere Entwicklung des Luthertum » habe dann da »
Staatskirchentum gebracht . Es ist die Frage , ob die protestan -
tische Kirche in der Gegenwart eine demokratische Stellung
annehinen wird , oder ob sie den Weg der Klerikallsierung
geht . Dos Letzter « ist gar nicht einmal unwahrscheinlich . Der
Redner betonte dann , daß man einen großen Unterschied machen
niüsie zw schen dem Katholizismus als kirchlicher Wissenschaft und
als volkstümlicher Religion . In der Praxis besteh « in der katho -
tischen Kirche ein ganz bedeutsames demokratische «

Element� in dem Aufsteigen von unten nach oben . Ein Gebot
der Gerechtigtest sei es , anzuerkennen , daß der deutsche Katho -
lizismus das g « i st j g e und kulturelle Leben dauernd
außerordentlich befruchtet Hobe . Gerade als Protestant

glaube er sich verpflichtet , gegen diese Darlegungen chellpachs zu
protestieren .

In der am S o n n abend fortgesetzten Aussprache über die

kzlllurpolitischen Vorträge betont « chellpoch in seinem Schluß -
wort , daß einige seiner Aeußerungen mißverständlich auf -

gefaßt worden seien . Der Parteioorsitzende Abg . Koch faßt « dann

das Ergebnis der kulturpolitischen Debatte dahin zusammen , daß
die Anhänger aller Konsessionen In der Demokratie eine gute
Basis haben , sich politisch , sozial und kulturell zu betätigen .

Sodann nahm Abgeordneter Koch da » Wort zu seinem p o -

kitischen Vortrag . Erstrebtes und Erreichtes " :
Wir bekennen uns nicht zum Frieden , weil wir waffenlos

sind , sondern well wir glauben , daß nur imFriedenDeutsch -
land wieder aus st eigen und sich seinen Platz im Rat « der

Völker sichern kann . Das bedeutet nicht etwa , daß wir den Frieden

von Versaille » als eine gerecht - Grundlag « für das Zusammenleben
der europäischen Völker anerkennen , sondern daß wir es für die Auf -

gab « unlerer Unierhätidler ansehen , den anderen Völkern klarzu -

machen , daß die heutige Behandlung Deutschlands unwürdig ist .

daß d«r Friedensvertrag von Versailles abgeändert

werden muh , und daß die zerstückesten Grenzen Deutschlands , nament¬

lich im Osten , unerträglich sind .
Durch den Rücktritt der Deutschnationalen steht Deutschland vor

einer neuenRegierungskrisc Daß ein « Partei für Locarno

gestinunt Hot . gibt ihr kein Verdienst . Ein Verdienst ist es erst ,
Locarno durchzuführen . Eine Minderhestsregierung ist dazu nicht
imstand ». Sie ist auch schwerlich imstande , Deutschland . über diesen
schweren Winter hinwegzuhelfen . Sie erscheint uns deshalb

als unerträglich . Wir stehen deshalb auf dem Standpunkt , daß nur

eine großeKoalition regieren kann , und sind berest , uns unter

Zurückstellung aller sachlichen und persönlichen Wünsche in sie einzu¬
ordnen . Wir nkvsscn das aber auch von den anderen Parteien ver -

langen . Das Zentrum steht auf unserem Standpunkt . Aber das

Zögern der Deutschen Volkspartei , die mit ihrem verwegenen . Der -

such , die Deutschnationalen aus «ine verständige Linie zu bringen , so

kläglich gescheitert Ist , erscheint unverständlich . Jeder Tag . den sie

zögert , ist bedenklich und erhöht da » Mißtrauen aus der
anderen Seite . Aber auch die Sozialdemokraten stehen vor
einer gefährlichen Entscheidung .

Will die Sozialdemokratische Partei sich solange aufsparen , bis

sie allein die Mehrheit hat , so werden die Mittelparteien einer solchen
Kursänderung der Sozialdemokraten ihren Widerstand entgegen -
setzen müssen . Unsere ganze Politik ist seit Jahren darauf gerichtet ,
die Klust zwischen Bürgertum und Arbeitertum ,
an der unser Staat zugrunde geht , durch die Teilnahme
der Sozialdemokratie als gleichberechtigte Partei an der Führung
unserer Außen - und Innenpolitik zu schließen . Die Sozialdeino -
kratie kann verlangen , daß ihr alle sachlichen und p e r s ö n -

lichen Garantien für die Dauerhaftigkeit ihrer Teilnahme ge -
geben werden . Schließt sie sich aber grundsätzlich von dieser Teil -

nähme selber aus , so desavouiert sie damit ihre und unsere bisherig «
Politik . _

_ _

die Naumunq Kölns .
Köln . S. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Räumung

Kölns vollzieht sich weiter in durchaus normaler Form . Wie wir von
unterrichteter Seite erfahren , waren bis Freitagabend aus der Kölner
Zone SlOMann mit 4S Olsizieren abgerückt . Es handelt
sich dabei in der Hauptsache um Infanterieabteilungen .
Größere geschlossene Kavallerieabteilungen sind aus Köln

noch nicht abgerückt , weil im Wiesbadener Bezirk Unterkunstsmöglich -
leiten bisher nur in sehr beschränktem Maße vorhanden sind , und

Stallungen erst in größerem Umfange bereitgestellt werden müssen .

der Senat für �ouckeurs ?nflationsgefetz .
Große Mehrheit .

Pari » . 5. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In vorgerückter
Nachtstund « schritt der Senat nach einer Rede Briand » zur Beratung
der E i n z e l a r t i k « l de » Finanzgesetze ». Die ersten drei Artikel der

Vorlage wurden durch chandausheben angenommen , ebenso Artikel S,
der die Erhöhung des Notenumlauss vorsieht . Der Inslationsartikel

fand Anahm « mit 190 gegen 59 Stimmen . Darauf wurde der

gesamte Gesetzentwurs mit 205 gegen 26 Stimmen a n -

genommen . Ein großer Teil der Senatoren enthielt sich der
Stimm « .

Paris , 5. Dezember . ( TU. ) Briand sagte in seiner Rede : . Wenn
wir vor «iner neuen Inslation stehen und die neuen Steuern bean -

tragen , so geschieht dies , well einandererWegnichtmöglich

Ist. Durch die Ausarbeitung «rsindungsreicher Steuersystem « wäre

es vielleicht gelungen , in absehbarer Zeit eine neue Einnahmequell «
für den Staat zu schaffen , doch benötigen wir sofort die Mittel ,
um die bevorstehenden Fälligkeiten erfüllen zu können . Ich bin ein

überzeugter Gegner der Konsolidierung und auch der

Inflation , aber die Inflation ist in diesem Augenblick

unumgänglich und kein « ander « Regierung hätte hier ander «

handeln können . Man seh « die Ding « zu schwarz . Viel « ließen

außer acht , daß die gegenwärtig « Lage nur eine Folge de » vier -

jährigen Kriege » sei . Frankreich habe serner zu W i e d e r a u f b a u-

zwecken 7V Milliarden ausgeben müssen . Man dürfe da » Der -

trauen In die Vitalität Frankreich , nicht zerstören . Jede Der -

wirrung der Gemüter , wie z. B. durch gewiss » Zeitungsartikel , die

danach angetan seien , da » Mißtrauen zu verstärken , müsse unter -
Hunden werden . "

Anschließend gab M i l l e r a n d , der frühere Präsident , eine

kurze Erklärung ab . Er wurde von den sozialistischen und
radikalen Senatoren mit den lärmenden Ausrusen . Verräter ,

Renegat . Schuft " usw . begrüßt . Millerand begnügte sich mit der

Feststellung , daß die Inslationsplän « bewilligt werden müßten , unter
der Voraussetzung , daß die Regierung sich zu «iner Politik der
nationalen Einigung und de » republikanischen Wirkens ent -

schließen wolle . Die ErNärung Millerand » wurde durch Zwischen .
rufe unterbrochen . Als er die Trlbüne verlSht , ertönt nur
schwacher Beifall .

�ustverkebr deutschlanü - Frankreich . >

Pari » , S. Dezember . ( Eigener Drohtbericht . ) Die deutsch -
französischen Luftschisfahrtsoerhandlungen . die gegenwärtig in Poris
geführt werden , befassen sich n o ch n i ch t mit der R e p i s l o n der
Deutschland im Vertrag von Versailles auferlegten Beschränkun -
gen für Flugzeuge und Lustschiff «. Diese Frag « gehört vielmehr
zur Kompetenz der Botschafterkonserenz und wird voraus -
sichtlich demnächst eins den Wünschen Deutschlands entgegenkam -
wende Regelung finden .

In den augenblicklich geführten Besprechungen Handell es sich
vielmehr darum , in der Z w i s ch « n z e i t eine Grundlage zu finden
für einen direkten Luftverkehr zwischen Deutschland und
Frankreich . Frankreich ist bereit , gegen di « Aushebung de » von der
deutschen Regierung gegen die französische Luftfahrt «rlasiencn
V« r b o t s. das deutsche Reichsgebiet zu überfliegen , deutsche Flieger
und Apparat « in den besetzten Gebieten zuzulasien . ( Nicht
in Frankreich ? D. Red . ) Man hofft auf diese Weise , schon binnen
kurzem eine direkt « Fluglinie » erlin —Pari , einzu -
richten .

»keine Aussicht !
j ? ür die Große Koalition .

Die Deutsche Volkspartei hat sich bisher beharrlich
geweigert , zu dem Wunsch des Zentrums und der Demokraten ,
eine Große Koalition zu bilden , Stellung zu nehmen .
Jetzt bricht ihr Berliner Organ , die „ Tägliche Rundschau " , das
Schwelgen durch die folgenden Ausführungen :

Nach der Berufung ( Luthers durch Hürdenburg . Red . d. JQ. " )
wird es sich darum handeln , durch Besprechungen in den Parteien
eine Basis für die Regierungsbildung zu finden . Erst
dann wird sich auch mit Bestimmtheit feststellen lassen , zoie die ein¬
zelnen Fraktionen sich zur Frage ihrer Beteiligung an i -ir Regierung
verhallen . Die Sozialdemokraten treten am kommenden
Dienstag zu einer Sitzung zusammen . Sie sind nach ihren bis -

herigen Beschlüssen in ihrer Mehrheit Gegner einer Ueber -
nähme der Regierungsverantwortung . Wie es
heißt , wollen sie in ihrer Sitzung am Dienstag ein Programm auf -
stellen , das in erster Linie soziale und wirtschasUiche Forderungen
enthält und dos dann den anderen Parteien als Voraussetzung einer

Zusammenarbeit mit den Sozialdemokraten präsentiert werden soll .
Es besieht natürlich keine Aussicht , aus diese diklalorische Weise weiter

zu kommen . Da andererseits die Deutschnationalen sich dur '
ihre

Nichtanerkennung der Verträge von Locarno von der Re -

glerungsteilnahme selbst ausgeschlosien haben , so hält man nach wie
vor die Koalition der anderen bürgerlichen Parteien für die zurzeit
einzig mögliche und deshalb wohl auch wahrscheinliche Lösung .

Cs ist nicht richtig , daß die Sozialdemokraten „ in ihrer
Mehrheit Gegner einer Uebernahme der Regienmgs -
Verantwortung find� . Die „ Tägl . Rundschau " wirst da ab -

sichtlich zwei verschiedene Dinge durcheinander . Die Sozial -
demokratie hat wiederhoU bewiesen , daß sie vor der Ueber -

nähme der Verantwortung nicht zurückschreckt , sie Hai vielmehr
auch in dieser Beziehung besonders in Zeiten der höchsten Rot
und Gefahr ihre Pflicht gegenüber dem Volks erfüllt . Sie
bleibt in Zukunft jederzeit bereit , die äußere Verantwortung
für eine Regierung zu übernehmen , für deren Handlungen
sie auch innerlich vor ihrem eigenen Gewissen die Verant -

wortung übernehmen kann .

Für die Sozialdemokratie stellt sich also bei jeder neuen

Regierungsbildung die Frage so, wie sie am besten den Massen
des arbeitenden Volkes dienen kann : durch Teilnahme an der

Regierung , durch abwartendes Verhalten oder durch ent -
fchiedene Opposition . So und nicht anders stellt sich die Frage
auch diesmal . Die ganze Wirtschafts - und Fina nz -
Politik der bisherigen Rechtsregierung hat sich als durch -
aus verfehlt erwiesen : ihr Versagen ist so offenkundig , daß es
heute sogar von den Unternehmern zugegeben wird ,
die den Rechtskurs bisher stützten . Es ist also ganz selbst -
verständlich , daß die Sozialdemokratie an eine Beteiligung an
der Regierung gar nicht denken kann , wenn der bisherige
Regierungskurs nicht gründlich geändert wird .

Oder kann irgend ein Mensch mit gesunden Sinnen sich
vorstellen , die bisherige Innenpolitik könnte unverändert
weiter getrieben werden von einer Regierung , in der statt der

Deutschnationalen die Sozialdemokraten sitzen ?
Die Sozialdemokratie hat sich zur Regierungsfrage

rein sachlich gestellt . Sie hat die Frage , mit welchen
Parteien zusammen zu arbeiten ihr zugemutet wird , hinter
die Frage zurückgestellt , welche Aenderungen des bisherigen
Kurses nötig wären , wenn der Eintritt in die Regierung
für sie überhaupt in Betracht kommen sollte . Die „ Tägliche
Rundschau " sieht also wahrscheinlich ganz richtig voraus , wenn
sie annimmt , die kommenden Beratungen des Parteiausschusses
und der Reichslagsfraktion am nächsten Dienstag und Mitt -
woch würden sich auf diese sachliche Frage konzentrieren .

Davon will aber das Organ der Volkspartei nichts wissen .
Es erklärt , daß „ natürlich keine Aussicht besteht , auf diese
diktatorische Weise weiter zu

' kommen " . Wenn also
ein « Partei , die von anderen Parteien aufgefordert ist , sich
an der Regierung zu beteiligen , in Erwägungen darüber ein -
tritt , welches Programm eine mit ihr gemeinsam zu
bildende Regierung haben müßte , so ist das für das Organ der

Volkspartei „ eine diktatorische Weise " , mit der überhaupt nicht
weiterzukommen ist .

Uns will scheinen , daß die Diktatoren auf der anderen
Seite sitzen . Die Volkspartei hält es für selbstverständlich .
daß sie an der kommenden Regierung beteiligt sein muß , daß
eine Regierung der Mitte gebildet wird und daß die
anderen bürgerlichen Parteien , die ganz andere Pläne ver -
folgen , sich dieser höheren Einsicht zu fügen haben .

Und diese höhere Einsicht waltet nicht nur für heute , sie
wirkt auch als Vorsehung für den kommenden Tag . Man
beachte , wie vorsichtig die „ Tägliche Rundschau " d' e Gründe
für die Richtbeteiligung der Deutsch natio -
na len an der neuen Regierung umschreibt . Die Deutsch -
nationalen haben sich selbst aus der Regierung ausaeschlosssn ,
nicht well sie die Verträge von Loearno a b g e l e b n t haben .
sondern weil sie ihnen die Anerkennung versagen . Die
Deutschnationalen brauchen also nur die Gnade zu baben , den
Abschluß der Verträge als eine vollzogene geschichtliche Tat -
fache anzuerkennen , um ihren Selbstausschluß aus der Regie -
rung rückgängig zu machen .

Die Doltspartei will die Rechtsregie -
rung vorläufig ohne die Deutschnationalen , aber sobald es
einigermaßen geht , wieder m i t den Deutschnationalen . Die
„Tägliche Rundschau " gibt dem Zentrum und den Demokraten
die Antwort , die ihnen die offiziell « Leitung der Volkspartei
bisher verweigert hat .



Was werden die beiden bürgerlichen Parteien tun . deren

läne auf solche . diktatorische Weise " zerschlagen werden ?

ie Demokraten haben schon erklärt , daß sie sich an . einer

Regierung der Mitte nicht beteiligen werden . Aehnliches hat
man auch vom Zentrum gehört , doch sind dessen letzte Beschlüsse
keinesfalls schon gefaßt . Für das Zentrum hätte die Große
Koalition eine taktische Erleichterung bedeutet , sie hätte ihm
den Ausgleich zwischen dem rechten und dem linken Flügel
ermöglicht . Jetzt droht ihm ein neues Aufreißen der Gegen -
sätze . Indes sei es nicht unsere Aufgabe , uns den Kopf
anderer Leute zu zerbrechen . Für uns bedeutet die Auslassung
der . Täglichen Rundschau " eine wertvolle Klärung ,
die gewiß nicht ohne Einfluß auf die kommenden Partei -
beratungen bleiben wird .

kasperliaöe .
Ter „ Vorwärts " wird e » tlarvt .

Die „ Rote Fahne " muß heute früh einen großen Straßen -
verkauf gehabt haben . Denn sie prangte mit der riesengroßen
Ueberfchrift : „ Der „ Vorwärts " gegen die Enteig -
n u n g d e r F ü r st e n . " Da mag wohl mancher neugierig
geworden sein und sich gefragt haben : „ Wer von beiden ist da
verrückt geworden ? Der „ Vorwärts " oder die „ Rote Fahne " ?

Oder sollten die meisten doch so klug gewesen sein , diese
Frage selber zu entscheiden , ohne einen Groschen zu opfern ?

Die Zentrale der KPD . hat die Sozialdemokratie ,
Gewerkschaften , Rei6 ) sbanner usw . in einem offenen Brief
aufgefordert , eine Volksabstimmung über die ent -

schädigungslose Enteignung der Fürsten zu veranstalten .
Demgegenüber hat der „ Vorwärts " darauf aufmerksam

gemacht , daß solche Dinge erst in Ruhe überlegt sein müssen ,
ehe man öffentlichen Lärm über sie erhebt . Eine Volksabstim -
mung kostet viel Geld , Arbeitergeld . Ehe man in dieser
Zeit der Rot Arbeitergeld zu solchen Zwecken opfert , müsien
die Erfolg aussichten genau geprüft werden .

Daraus kolgert die „ Rote Fabne " , es fei unser Herzens -
wünsch , den Fürsten SOO bis 800 Millionen Mark zu belasten .
Und sie fährt fort :

Heber diese Frage müssen jetzt die A r b « i t e r in den Betrieben ,
die Erwerbslosen auf der Straße , die Beamten , Angestellten und
Kriegsopfer , die gesamte werktätige Bevölkerung entscheiden .

Der sozialdemokratische Parteivorstand erhebt es in letzter Zeit
zur Gewohnheit , unsere Vorschläge für gemeinsame Kampsmaß -
nahmen , unsere sachlichen Angebote zur Bildung der prole -
tarischen Einheitsfront unbeantwortet zu lasten . Er verhält sich zu
unseren Aufforderungen so, wie ein scharfmacherischer Unternehmer
zu den Lohnforderungen seiner Arbeiter . Diesem unwürdigen Spiel
muß durch die sozialdemokratischen Parteimitglieder selbst ein Ende
bereitet werden . Mir fordern die sostaldemokraiischen Arbeiter in
Graß - Berlin und Im Reiche auf . sich in Zuschrlflen an den » Borwärt « "
und an die . . Roie Fahne " zur Frage der Fürflenenlelgnung zu
äußern . Wir fordern sie auf , in allen Betrieben , in den Betriebs -
rätcn , in den Gewerkschaftsversammlungen , in den Mitgliederver -
sanunlungen ihrer eigenen Partei für den gemeinsamen Kampf
gegen die Voltsräuber Stellung zu nehmen .

Der sozialdemokratisch - Parteivorstand lehnt es nach wie
vor ab , sich an K a s p e r l e » K 0 m ä d i e n , wie sie die
KPD . von Zeit zu Zeit liebt , zu beteiligen . Wenn die KPD .
ihre Briefe an den Parleioorstand veröffentlicht , dann muß
sie sich eben mit der öffentlichen Antwort der sozial -
demokratischen Parteipresse begnügen .

Wir sind gerne bereit , diese öffentliche Diskus " on fortzu -
setzen . Wir fragen daher die . Rote Fahne " , ob
die KPD . - Zentrale bereit ist , zur Finanzie »
rung des Vorschlags , den sie macht und den
sie für aussichtsreich hält , an sicherer Stelle
zwei Millionen Goldmark zu hinterlegen .

Solange diese Frage nicht klar beantwortet ist , scheint
uns allerdings eine weitere öffentliche Diskussion ziemlich über -
flüssig zu sein .

Nacktkultur .
Don Paul Gutmann .

In Slmerika . dem gelobten Land der Ueberlreibungen , mußte
sich eine Frau , deren sich der Ehemann in einem Scheidungsprozeß
entledigen wollte , vor dem Richter und den Geschworenen bis zur
Nacktheit entkleiden , um die Behauptung ihres Mannes , sie habe
Negerblut , durch eine genaue Leibesuntersuchung nachprüfen zu
lasten . Der Ehegatte , der einer der reichsten Familien angehört .
konnte ihr keinen anderen Makel anhängen , es sei denn den ihrer
proletarischen Abstammung , wovon er aber bereits zur Zeit ihrer
jungen Liebe sichere Kenntnis gehabt hatte . Die Schmach dieser
Nacktdarstellung warf das Weib zu Boden . Wenn man übrigens
bedenkt , daß die Nacktheit jenseits des Ozeans noch mehr verfemt
ist als bei uns , so gewinnt die Roheit diese » Vorgangs ein noch
schlimmeres Aussehen .

Was beweist dieses besonders kraste Geschehnis ? Wenn die

Interesten einer Klaste und die damit zusammenhängenden Raste -
fragen , die ja auch nur ein Vorwand egoistischer Bestrebungen sind .
berührt werden , so ist jedes Mittel recht , den Gegner zur Strecke

zu bringen . Körperliche und seelische Scham gelten nichts gegen -
über den Interessen des Geldbeutels und der Politik . Es wird als

Verbrechen hingestellt , wenn ein Lehrer Knaben und Mädchen dazu
anhält , ihre jungen Körper in Luft und Licht zu bewegen , aber ein

angeblicher Tropfen Negerbluts , den eine schöne Frau in ihrem
Körper haben könnte , dieses Verbrechen an der angelsächsischen
Rasse genügt , um alle Bedenken des Anstands über den Hausen
zu werfen .

Man behaupte darum nicht , daß die Nacktkultur In der soge¬
nannten guten Gesellschaft verpönt sei Die gute Gesellschaft seieri
wahre Orgien aus diesem Gebiet . Ist es nicht Nacktkultur , wenn
der Richter in einem gewöhnlichen Diebstahlsprozeß sich über die

außerehelichen Vergnügungen seiner Angeklagten genaue Details
in » Ohr flüstern läßt ? Wird nicht überall geschnüffelt , nicht nur
in den körverli�en Geheimnissen schöner Damen , sondern auch in
allen Verborgend nten der Gesinnung beim lieben Nächsten ? War
nicht de ? Ebe - t - Pnazeß ein - Aursckweifung widerlichster Art auf
diesem G- b - ete ' Und allenthalben in dieser moralisch stch so hoch
dünkenden Gesellschaft werden berechtigte seelische „ Velanoe " aufs
gröblichste oc- le ' - t . . . B: i uns, " nämlich in der nommerschen Junker -
"aste , wird ein Gastfreund , den man freimbschafilich zum Zweck der
Beschnüffel " ng eingeladen hat . seelish entk ' eidet und wegen eines
Tropfen » Negerbl ' - t . vielmehr eines Tropfens nicht borniertester .
' andern ein wenig normal - ' r Gesinnung wie ein Hund verprügelt .
Ncberall mi ' d lpioniert , gespitzelt , jegsiches Negligee gelüftet . Demo -
kratisch ? Gesinnung gilt für schlimmer al ? drüben die Abstammung
von Regern . In Pommern und Mecklenburg kann sich keiner da »
Hemd ausziehen , ohne daß der gute Nachbar von verdächtigen

Luch die Lefer der „ Roten Fahne " , die demnächst als „ alte

, Dorwärts " - Leser verkleidet , uns ihre briefliche Aufwartung
machen werden , bltten wir , sich bis zur Klärung dieser Vor -

frage zu beruhigen . _

Reichsbahn gegen Reichsfarben .
Ein aufreizendes Verbot .

Die die deutsche Reichsbahn aus dem Alleinbesitz des

Reiches gelöst und zu einem Selbstoerwaltungskörper gemicht
wurde , entwickelt sie sich trotz ihrer demokratischen Spitze immer

reaktionärer . Der neueste Streich wurde jetzt von der Reichs -
bahndirektion Breslau gegen die Reichsfarben geliefert . Der
in Breslau tagende Demokratische Parteitag hat
beantragt , daß an zwei Masten vor dem Hauptbahnhof die

Fahnen indenFarbendesReichs gezogen würden ,
wie das nicht nur bei demokratischen Parteitagen an anderen
Orten anstandslos der Fall war . Die Reichsbahndirektion
Breslau lehnte dos Ersuchen glatt ab und die Generaldirektion

Berlin , bei der Beschwerde erhoben war , erteilte diesen be -

stätigenden Bescheid :
Berlin . Z. Dezember , 4,39 Uhr .

Wegen früherer Unzuträglichteiten ( ! ) lehnt
Reichsbahndirettion Breslau Fahnenmasten auf Bahnhofoorplatz
anläßlich irgendwelcher politischer Deranstaltungen g r u n d -

sätzlich ab . Diese Ablehnung wird auch jeder anderen Partei
gegenüber ausnahmslos durchgeführt . Bedauere sehr , dortigem
Wunsche nicht entsprechen zu können .

Mereges , Berlin .

für den Generaldirektor Dorpmüller .

Diese burecmkro tische Handhabung der Geschäfte führt die

Reichsbahn glücklich und mit Eilzugstempo in den Zustand , in
dem der wilhelminische Polizeistoat vor dem Kriege sich be -

fand . _

Die Notlage üer Lanöwirtschast .
Prenstische Abhilfevorschläge .

Eine Denkschrift des Preußischen Landwirtschafts -
Ministeriums an die Reichs - und Staatsregierung macht auf
die schwere Notlage der candwirlschast aufmerksam und « nthSU
Lorschläge für rasche Abhilse . Die Denkschrift selbst wird noch ver -

öffentlicht werden . Wir können aus ihrem Inhalt bereits jetzt
folgendes mitteilen :

Die P e r s 0 n a l s ch u l d 1 n der preußischen Landwirtschaft
werden auf 1,5 Milliarden Reichsmark angegeben , wovon etwa
829 Millionen noch vor der nächsten Ernte gezahlt werden sollen .
Die Stundung eines großen Teils dieser Kredite wird in der

Denkschrift befürwortet , aber das wichtigste wäre die Umwandlung
großer Teile der Personalschulden in erträgliche Realschulden .
Bei dem allgemeinen Kapitalmangel im Inland dürfte diese Um-

Wandlung mit inländischen Mitteln nicht möglich sein , so daß die

Aufnahme weiterer Auslandskredit « unabweisbar erscheint .
Dafür müßten die Anlcihebedingungen günstiger als bisher gestaltet
werden . Es müßten weUer die Zinsbedingungen inlän -

bischer Darlehen bedeutend gemildert werden .

Als dringend erforderlich für die Wiedergesundung der Land -

Wirtschaft wird die Wiederherstellung des Preisgleichgewicht «
von landwirtschasilichen Erzeugnissen und Bedarfsgegen¬
ständen angesehen . Daneben werden Erlrichterungen bei Fest -
setzung und Zahlung der Steuern , Vergünstigung aus dem Gebiet «
der Eisenbahnfrachten und insbesondere die Senkung de »

unerträglichen Zinssatzes als wirksame Mittel angesehen , um die
Rentabilität der landwirtschaftlichen Betriebe wiederherzustellen .

Wenn nicht rasch geholfen und da » Erliegen weiter Teste der

Landwirtschaft nicht ausgehalten wird , so würde der Minderertrag
an Bodenerzeugnisten die Notwendigkeit erhöhter Lebensmittel -

einfuhr aus dem Auslande , weitere Arbeiterentlastungen und

mangelnde Abnahme von Industrieerzeugnissen durch die Landwirt -
schaft , somit auch Verschlechterung der Lag « der Industrie nach sich
ziehen . E » würden weiter die Einnahmen von Post , Eisenbahn und

Symptomen Kenntnis nähme . Man muß schon zu den echten
Negern auswandern , um vor dieser schamlosen Beschnüffclung sicher
zu sein .

VeutsthlanS — öas bücherrekchfte LanS .

Weihnachten ist in Deutschland mehr als in anderen Ländern die
Hauptzeit , in der man Bücher kaust , und wir haben uns wenigstens
darin den Ruf des „ Aolkes der Denker und Dichter " bewahrt , daß
wir keinen Gabentisch unter dem Lichterbaum für vollständig halten ,
der nicht auch geistige Nahrung aufweist . Deshalb ist zu Weihnachten
die Flut der Neuerscheinungen aus dem Büchermarkt besonders groß ,
und nirgends sonst erscheinen zu dieser Zeit so viel Bücher als bei uns .
Aber in « Büchorsüll « ist nicht nur auf Weihnachten beschränkt ,
sondern sie hält das ganze Jahr hindurch an . Deutschland ist das
bücherreichste Land der Welt . Das zeigt deutlich die vergleichende
Statistik über die deutsche und ausländische Buchproduktion in der
Nachkriegszeit , die Ludwig Schönrock in dem Buch und der Zeitschrift
gewidmeten Sonderheft der „ Umschau " veröffentlicht . So reicht z. B.
die gesamte Derlagsproduktion der Länder Großbritannien , Frank -
reich . Italien . Norwegen und Dänemark zusammen im Jahre 1922
noch nicht an die Zahl der Bücher heran , die in Deutschland allein
in diesem einen Jahre hergestellt wurden .

In der Dorkriegszett erschienen in Deutschland jährlich rund
35 909 buchhändlerische Berösfentlichungen , also etwa 199 Druck -
schritten am Tag - . Dann brachte der ' Weltkrieg einen gewaltigen
Rückgang , der 1918 mit knapp 15 999 Werken seinen Tiefstand er -
reichte . Trotz der wirtschaftlichen Krisen noch dem Kriege hat sich
ober die deutsche Bucherzeugung aussallend rasch erholt , schnellt « 1919
schon auf über 22 999 Exemplare , 1929 aus fast 28 999 Reuerscheinun -
gen empor und konnte 1921 die hohe Produktionsziffer von fast
39 999 registrieren , die bereits 1922 noch um über 899 Stück über -
schritten wurde . Wir vor dem Kriege ist auch jetzt das wissenschaftliche
Buch in Deutschland am verbreitesten . Besonderes Interesse fanden
nach dem Kriege die Erscheinungen der Religionspyilosophie . und
eine bevorzugte Gruppe waren auch die belletristischen Bücher und
Iugendschriften . Außerordentlich stark vermehrten sich die Ver -
ösfentlichungen auf dem Gebiete der Kunst und des Kunstgewerbes
und auf dem von Sport und Spiel . Zln zweiter Stelle in der Buch -
Produktion standen im Jahre 1919 Großbritannien und die Der -
einigten Staaten mit 8622 und 8594 Büchern . Dann aber über -
flügelte die britische V- rlagsvrodukticn hie Nordamerikas und er -
reichte in den folgenden Jahren gegen Ii 990 Einheiten , wobei freilich
die Zahlen der Vorkriegszeit mit 12 999 bis 13 009 Einheiten nicht
erreicht wurden . Diel stärker ist die amerikanische Verlagstätigkeit
in und nach dem Kriege zurückgegangen . Sie bewegte sich um
8599 , während 1913 über 12 999 Druckschriften erschienen waren .
Besonders interessant ist die Entwicklung Frankreichs das 1913
11 990 Werke auf den Büchermarkt brachte , dagegen zu Anfang de ,
Krieges mir noch 4999 pro Jahr . Dann aber begann der Aufstieg
der Büchererzeugung schon sehr früh , bereits 1916� und die Zahl der
literaturwissenschaftlichen . der naturwissenschaftlichen und geographi -
schen Bücher Hot stch dann seil Kriegsende verdoppelt und verdrei -
facht . Die neutralen Länder erlebten mährend de » Kriege , einen
Aufstieg ihrer Büchererzeugung , der nachher zurückging .

Steuerkassen stark verringert werde « . Lus tMem diese » GridGe »
und vor allem im Interesse der allgemeinen Dollsernährung « erde «

die kurz angedeuteten Maßnahmen gefordert .

die Steuerfabotage üer Lanüwirtschast .
Eine Anfrage .

Genossin O e st r e i ch e r hat im Landtag folgende klein « La -

frage eingebracht :
In einer Sitzung des Kreislandwirtschafisverbande » erklärte der

Gutsbesitzer W a g n e r - Staguschken . ein Mitglied de « Steueraus

fchusses , daß Besitzer unter « 9 Morgen im Kreis Insterburg

steuerfrei seien , Besitzer über 69 Morgen würden veranlagt , sofern

sie nicht d»rch Buchftihrung nachweisen , daß sie kein Einkommen

haben .
Tatsächlich seien aber die Berhältnisse so, daß von de « Besitzer »

über 499 Morgen 89 Proz . , von denen über 1999 Morgen 99 Proz .

von der Einkommensteuer besreik seien . Der Präsident der Land -

wirtschaftskammer . Besitzer von 5099 Morgen , soll ebenfalls keine

Einkommensteuer zahlen .
In Anbetracht dieser ganz ungeheuerlichen Vorgänge frage ich :

Ist da » Staatsministerium bereit , bei der R « i ch » r « g i e r u n g

dahin zu wirken , daß diese Angelegenheit aus dos nachdrücklichste

untersucht , die zum mindesten eigenartig « Praxi » der land -

wirtschaftlichen Buchführung einer gründlichen

Nachprüfung unterzogen und Vorsorge getresfen wird , daß der .

artige Skandale sich nicht ausbreiten und nicht wiederholen können ?

Im Reich üer Großagrarier .
Wie ein Kleinbauer « m fei » Land gebracht wnrd « .

Im Landwirtschaftlichen Ausschuß des preußische » Landtags

wurde eine Angelegenheft oerhandelt , die ein grelles Licht auf die

Dorherrschaft des Grohagrariertums auch in der landwirtschaftlichen

Verwaltung zu werfen geeignet ist . Der Landwirt Durawa im

Kreise Rummelsburg hatte es vom Kleinpächter bis zum Pächter

einer bäuerlichen Stelle von 190 Morgen gebracht und

dann vor etwa einem Jahre ein Anwesen von 5 « Morgen gelaust .
Aber die Genehmigung zum Kauf wurde von dem zuständigen

Landrat nicht erteilt mit der Begründung , die Volks -

ernährung würde gefährdet ( ! ) . wenn Durawa die gekaufte Stelle

in Betrieb nehmen würde . Nachdem stch Durawa lange Zeit bemüht

Haft «, gegen die Entscheidung anzukämpfen , wurde ihm durch den

Regierungspräsidenten zu Köslin e n d g ü l t i g die « aus -

genehmigung versagt .

Nach Lage der Ding « war so Durawa gezwungen , mft seiner

Familie am 1. Dezember Haus und Hof zu verlassen .

Anfang Oktober wurde die Angelegenheft Durawa zum erstenmal

verhandell im Landwirtschaftsausschuß , und der Ausschuß beschloß ,

da vollkommen widersprechend « Gutachten über die iandwirtschaft -

( ich « Tätigkeit des Durawa vorlagen , durch zwei Abgeordnete , die

Abgg . M a l l a ch ( Z. ) und M e i n ck « ( Dem. ) an Ort und Stelle Fest -

stcllungen machen zu lassen . Die Untersuchung ergab , daß der

Landrat vollkommen falsch berichtet war und daß er

sich selbst um diese wichtig « Angelegenheft überhaupt nicht ge -

kümmert hat . Er wurde nunmehr vom Landwirtschaftsminister

zur nochmaligen Berichterstattung aufgefordert : hatte aber trotzdem

noch so viel Gleichmut , daß er mehr als sechs Wochen ins

Land gehen ließ , eh « er den vielfachen Aussorderungen zum Bericht

nochkam .
Aus diesem Grunde konnte stch der Landwirtschaftliche Ausschuh

erst am 1. Dezember , also an dem Tag « , an dem die Familie Durawa

auf die Straße gesetzt werden konnte . Stellung nehmen . Der Aus -

schuß beschloß einstimmig , daß Durawa anzusiedeln und für seine

sofortige angemessene Unterbringung Sorge zu tragen ist . Das

Staatsministerium möge gegen den Landrat einschreiten
und evtl . ihn für die Bermögensnachteile haftbar

machen .

Va » anstrastsche Einwanderungsverbot gegen Deutsche und

Oesterreicher wird aufgehobeil .

ver polnische vichter Mladislaw Reymont ist in Warschau
Im 57 . Lebensjahre gestorben . Für seinen großen Bauern - Roman

hafte er den Nobelpreis für Literatur bekommen . Unsern Lesern
ist er durch den Abdruck seines realistischen Romans Lodz bekannt

geworden , worin er von dieser merkwürdigen Industriestadt mit

ihren Klassen , und nationalen Kämpfen ein höchst lebendiges Bild

gibt .

va , mechanische Spielzeng — olker Aulkorbesitz . Die meisten
jener allerneuesten Schlager , die jetzt in der Weihnachtszeit an sämt -
lichen Straßenecken eindringlich angepriesen werden , haben schon
eine rechl alte Geschichte hinter sich. So steht es z. B. scst , daß die

Aegypter ihren Kindern höchst naturalistisch gearbeitete Krokodile

zum Spielen gaben , die mit ihren zahnbewehrten Kiesern erschreck¬
lich klapperten und knirschten , wenn das Kind am Schwanz des
Tieres eine Schnur zog . Zweifellos ist auch , daß die Babylonier
bereit » wunderschöne Gelenkpuppen fabrizierten , nur waren sie
nicht au » mehr oder minder häßlichem Stoff und nicht mit Säge -
spänen , Werg . Roßhaaren oder sonstigen Dingen gefüllt , sondern
bestanden aus purem Alabaster . Unser « Vorväter speziell belustig -
ten sich als Kinder mit Ritterpuppen , die ausgezogen werden konn -
ten und dann regelrechte Turniere gegeneinander ausfochten . Die
Wackelpuppen , die erst im letzten oder vorletzten Jahre al » große
Neuheit gerühmt wurden , haben ihr Vorbild in einem Spielzeug -
kästen de » Erzherzogs Friedrich von Tirol ( Ende des 16. Jahr -
Hunderts ) . In diesem Kasten gab es alle möglichen interessanten
Tiere , die noch heute , wenn man sie in die Hand nimmt ( der Spiel -
kästen befindet sich in den Wiener Hossammlungen ) mit allen nur

irgend verfügbaren Extremitäten zu wackeln beginnen . Da » mecha -

nijche Prinzip dabei ist genau dasselbe , wie das bei den modernen

Wackelfiguren .

Nur noch acht Jahre Pekrolenm in Amerika . Nach der

„ Thicago Tribüne " hat eine besondere Kommission , die im Austrage
des Präsidenten Coolidge prüfen sollte , wie e» in Amerika mit dem
Petroleum stehe , in ihrem vorläufigen Bericht erklärt , daß im
Jahre 1933 die Petroleumquellen in den Dereinioten «Staaten vog .
ständig erschöpft sein würden . Man will nun� Coolidge ersuchen ,
dahin zu wirken , daß der Petroleumverbrauch überall dort , wo er
durch Kohle oder durch Elektrizität ersetzt werden kann , sofort auf -
gegeben werde . Man will serner Maßnahmen gegen den Petra -
leumverbrauch der Automobilisten treffen .

ErktavffuSrvngen der Voche ? N»nt Kleines Tb : . F �g » r a n t e n- ,
Ti ioaon - Tb i , . K I « i n e S k l a n i n" . — Bin « Jt . tirn . iiss mc�' - Tb : » A a r 1a
M a g d a l e n — Sonn « » . Th. i. d. Kommandanlenilr . : . Die blonden
Mädel « - .

Urimla . vorteäge . Täglich : . ®iBltj _ e n*. Sonnt . 17) : , F » b a n n
Ltrnuh * Moni , DienSI . , Mi tw. : » s tag errat - , Mom. , sonn -
abend : . Tutanchomon - . Dann . 19) : it . © u j j e
über Ford . Donn . ( 7) : Proi . v. T r t i ch über » Die Sprache der
Lienen " . greft „ Eonnab . ( 9) : » Der Himmel aus Erden ' .

Sndelenden�cher vlchleeabead . An « den Werken der Tudetendcuts�en
Schlittfteller von deute wird Hilde Neimelch - Dominit am 7. Dezember . 8 11br
lm Meitleriaal , Kötbener «trotze SS, vorlesen . Studenten und Schüler .
sowie Urbetterjugend haben gegen vorwersung ihrer ilajaesse freien Sinti ift .



Zerstörung einer Legende .
Tie angebliche Judenherrschaft in der ' ttZeltfinanz .

Zu den wichtigsten Waffen au » dem geistigen Arfenal der onti -

semitischen Reaktion gehört die Behai ptung , doh die interna -
tionale Hochfinanz hauptsächlich von Juden geleitet und

beherrscht wird . Diese Ansicht ist übrigens auch in nichtantisemi -
tischen Kreisen vielfach verbreitet , nicht zuletzt in der Arbeiterschaft ,
sie wurde so oft und so lang « in die Köpf « eingehämmert und es
wurde ihr leider so wenig mit konkretem Tatsachenmaterial ent <

gegengetreten , daß es kein Wunder ist , wenn sie tiefe Wurzeln im

deutschen Volke gesaht hat .
Da der Antisemitismus zu den übelsten und , wie die Erfahrung

leider beweist , auch zu den wirksamsten Agitationsmitteln der Reak -
tivn gehört , ist es vom Standpunkt der Arbeiterbewegung stets zu
begrüßen , wenn etwas Nützliches geschieht , um ihn zu bekämpfen .
So hat sich der Redakteur der „Vossischen Zeitung " , Dr . Richard
L e w i n s o h n , ein Verdienst durch seine neue , bei Hofsmann
u. Campe erschienene Schrift jüdische Weltsinanz ? " er -
worden .

Durch eine eindrucksvolle Zusammenstellung von Tatsachen und

statistischem Material liefert er den erdrückenden Beweis dafür , daß
die Behauptung einer jüdischen Vorherrschaft aus international -

finanziellem Gebiet ein Märchen ist . Das internationale Kapital
befindet sich weit mehr in arischen , als in jüdischen Händen ; das gilt

nicht nur für das Industriekapital , das fast ausschließlich „ juden -
rein " ist , sondern auch für das Bankkapital , wo der jüdische Einfluß
weit geringer ist , als man vielfach glaubt . Das weist der Verfasier

u. a. durch interesicmt « statistische Tabellen aus einwandfreien

ausländischen Quellen nach , die besonder » auf die Verhältnisse in

Amerika , das ja heute auf dem Gebiete der Wirtschaft ausschlag -

gebend ist , ein neues Licht werfen . Unter den zwölf Männern , die

die höchsten Jahreseinkommen in den Dereinigten Staaten beziehen ,

befindet sich nur ein Jude , Otto H. Kahn , und dieser rangiert erst

an neunter Stelle . Und unter den zwölf reichsten Männern der Dell

befindet sich überhaupt kein Jude .
Kaum anders liegen die Verhältnisse in Deutschland , wo

unter den reichsten Familien und sogar unter den führenden Köpfen
der Wirtschaft die Juden nur eine untergeordnete Stellung «in »

nehmen . Da » gilt nicht nur für Industrie und Handel , sondern

o u ch für das Bankwesen . Es ist übrigens sehr interesiant , wie sich
das Vermögen der vier reichsten Familien Deutschlands zwischen
1896 und lS08 entwickelt hat : Da « Kr uppsch « Vermögen st « e g
von 122 auf 187 Millionen , dos des Fürsten Henckel von Don -

nersmarck von 82 auf 177 , dos de » Fürsten Hohenlohe

Oehringen von 58 auf 151 , wählend das Lemiögei , der jüdischen

R o k h s ch i l d - Fo . mü e von 218 auf 107 Millionen s u n k.

Es war dem Verfasser nicht schwer , nachzuweisen , daß die

größten Kriegs - und Jnflationsgewinnler selbstve /ländlich die In -

dustrremagnaten waren . Da » er über die i n t e r n a t i o -

nal « Versilzung der Rüstungsindustrien vor dem

Kriege , über die Trustbildungen nach b- n, »«- i - a - min - ! ' «. ,lt

den Lesern der sozialO - motrati ' chen Brest « größtentells schon bekannt .

Das Hauptobjekt feiner Betrachlungen istHugoSttnnes , besten

rücksichtslosen Ausstieg in Kriegs - und Nachkriegszeit er eingehend

fck-. ildert . Daß die Erben von Stinnes inzwischen Pleite gegongen sind ,

ändert nichts an der Tatsache , daß der typische Ausbeuter der deutschen

Rot ein Arier war . Er deckt bei dieser Gelegenheit einig « bisher

wenig bekannte Züge des Stinnesfchen Ausstieges auf , z. B. feine mit

geschäftlichen Vorteilen verbundene politische Agententätigkeit in

Schweden während des Krieges , und veröffentlicht u. a. eine Eingabe

von Stinnes an den Staatssekretär Zimmermann , in der er entschie -

dcn vor den Abschluß « ine » Separatfriedens mit

Italien warnt , — weil dadurch die deutschen U- Boote im Mittel -

meer künftig nicht mehr soviel Schisse versenken könnten ! Der

„ geniale " Wirtschaftssührer Stinne » war eben nicht anderes als ein

gefährlicher politischer Kindskops .
Der einzige Vorwurf , den man dem Verfasser machen kann , ist

der , daß er sich allzu viel Mühe gegeben hat . die Hirngespinste und

Schwätzereien der übelsten antisemitischen Matador « wie Frllsch ,

Müller - Hausen , Ludendorss und Konsorten ernsthast zu widerlegen .

Aber es muh zugegeben werden , daß es gegenüber dem Antisemitis -

mus sehr schwer ist , eine Grenze zwifchen ausgesprochenen Narren ,

böswilligen Chailotanen und „ ernsthaften " Theoretikern zu ziehen .

Knebelung öer Meinungsfreiheit .
Ein bezeichnender Erlast des Reichs , vehrminifterinmS .

Di « sozialdemokratische Fraktion hat im Reichs -

tag folgende Anfrage des Genossen Künstler eingebracht :
. Da » Reichswehrministerium hat unter Nr . 1587/4 . 25

ln . I. III » «inen Erlaß betr . Veröffentlichungen durch Heeresfach -

fchullehrer bekannt gegeben . In diesem Erlaß wird u. a. den

Heeressochschullehrern solgendr » vorgeschrieben :

. Dagegen unterliegen alle Derösfentlichungen ,
auch solche pädagogischen , wissenschaftlichen oder künstlerischen
Inhalts , der Genehmigungspflicht , in denen militärisch «

Fragen , insbesondere Fragen der Gestaltung de » Heeresunterricht »
und der Heeresfachfchulen irgendwie erörtert oder berührt werden . "

Durch diesen Erlaß wird der freie wistenschastlich « Sedanken -

austausch unterbunden , wenn nicht unmöglich gemacht . Da » beweist

auch der zweite Absatz de » Erlasses , in dem es heißt :

. Als Veröffentlichungen im Sinne dieses Erlaste « gilt auch
das Halten von öffentlichen Vorträgen , die Ausnahm «
von Vermerken und Abhandlungen in Fachzettschriften
uoer in Umdrucken von Fachverbänden . "

Dieser Erlaß hat in weitesten Kreisen der Wistenschast und der

Pädagogen lebhaste » Lesremden hervorgerufen , weil er die

wissenschastliche Lehr - und Meinungsfreiheit

unterbindet . In der Praxis läuft dieser Erlaß daraus hinaus ,

daß er die Heeressachfchullehrer unter die Vormundschaft von

Offizieren stellt . Diese mögen zwar gut « Soldaten und mili -

«ärische Fachmänner sein , als Beurteiler von lehrwistenschaftlichen
und pädagogischen Fragen sind sie abzulehnen , wenn nicht der

eigentlich « Sinn der Heeresfachschulen in , Gegenteil verkehrt
werden soll .

Ich frag « daher an : Ist das Reichswehrministerium bereit :
I . dafür Sorge zu tragen , daß den Heeressachschullehrern ihre durch
die Verfastung begründeten Rechte auf frei « Meinungsäußerung
nicht geschmälert werden . 2. die Bestimmungen au » dem Erlaß

herauszunehmen , die den Erörterungen von Heeressachschulsrogen
Fesseln anlegen . "

_ _

Genosse R- naudel wurde zum Präsidenten der Wahlrechtskom -
Mission der französischen Kammer an Stelle des zum G- neralgouo - r -
neur von Jndochina ernannten Alexander Varenne mit 20 gegen
18 Stimmen gewählt . Angesichts der von der Regierung geplanten
Wahlreform kommt dieser Wabl besonder « Bedeutung zu. Renaudel

ist Anhänger des Verhältniswahlrechts , während sein Gegenkandidat ,
der Abg . Arety für die Rückkehr zur Kreiswahl . d. h. zum Einzel -
Wahlkreis eintritt .

Die deulsch - psinischen Verhandlungen über die Liquidation
deutschen Eigentums in Polen die in Warschau am 24. November

begannen , werden vom 18. Dezember ob in Berlin weilergeführt
« erden .

Zunkbaftler .
Der Funkbastler ist eine Erscheinung der Neuzeit . In den

Jugendtagen des Rundfunks hatte es den Anschein , als ob eine
hohe Behörde den Funkbastlern das Handwerk gründlich legen
wollte . Allerlei Sperrbestimmungen und nicht zuletzt der Zwang ,
Mitglied anerkannter Funkvereine sein zu wüsten , hemmte die

Tätigkeit der Bastler . Natürlich gab «» genügend Funkfreunde , dse
allen gesetzlichen Bestimmungen zum Trotz ihr eigenes Funkgerät
schafften und im geheimen benutzten . Man glaubte früher , daß
die Industrie durch den Verkauf fertigen Geräts die besten Gewinne
erzielen könnte . Mit der Zeit aber hat man einsehen gelernt , daß
gerade durch die Herstellung und den Vertrieb von Einzelteilen , die
auch den Bastler befähigen , sich hochwertiges Funkgerät herzustellen ,
der Industrie am besten gedient werde . Große Teile der Bevölke -
rung , die sich früher mit technischen Dingen kaum beschäftigt hatten ,
wurden von dieser Bewegung erfaßt . Di « Bastler machten sich mit
den Grundlagen der Elektrotechnik , vor allem auch mit der Hoch -
frequenztechnik so weit vertraut , als es den Zielen , die sie zu
erreichen strebten , dienlich war . Welche schönen Ergebniste , die
gerade von Laien auf dem Gebiet « des Funkwesens erzielt wurden .
zeigt die B a st e l a u s st e l l u n g der . Sendung " , der be -
kannten Rundfunkzeitschrift , die in der . Urania " in der Taubenstraße
zu sehen ist . Fast alle Schichten der Bevölkerung sind an der Her¬
stellung von Funkgerät . im eigenen Betriebe " beteiligt . Schüler ,
Arbeiter , Lehrer , Redakteur « , Krankenpfleger , Aerzte usw . Es ist
ganz erstaunlich , mit welcher Sauberkeit und Folgerichtigkeit «ine
große Anzahl dieser Geräte aufgebaut wurde . Bedingung bei dieser
Ausstellung war im allgemeinen , daß die von der . Sendung " ver -
ösfentlichten Schaltungen , die von Profestor Dr . H. W i g g e gezeich -
net und beschrieben waren , bei den Ausführungen zugrunde gelegt
wurden . Es sind aber auch Geräte zur Ausstellung gelangt , die
nicht zu den Sendungsschallern gehören . Im allgemeinen , kann
man sagen , daß diese Ausstellung ein Erfolg ist , und daß es schwer
sein dürfte , die ausgesetzten Preise gerecht zu verteilen . Mit
wenigen Ausnahmen erscheint fast jedes Gerät eine » Preises würdig .
Die Ausstellung zeigt aber auch , wieviel Idealismus in der Bevölke -
rung zu finden ist und das ist vielleicht das schönste Ergebnis dieser
Veranstaltung . Di « Ausstellung ist nur noch bi » zum Sonntag , und
zwar vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 9 Uhr
geöffnet . Bei stärkerem Besuch wäre zu wünschen , daß für ein
schnelleres Zirkulieren der Schaulustigen gesorgt werde .

�iktenüiebftahl im Prozeß Oothmer .
Der Prozeß Bothmer ist zwischen gestern und heute um eine

. Sensation " reicher geworden . In der letzten Nacht hat «in Und « -
kannter aus dem Amtszimmer des Landgerichtsdirektor » Dr .
Westerkamps , der den Vorsitz im Bothmer - Prozeß führte , einen
Einbruch verübt und die Akten mit den Briefen der
Gräsin von Bothmer entwendet . Der Einbrecher hat
zum Schein noch in «in anderes Amtszimmer eingebrochen und dort
kleinere Geldbeträge mitgenommen . Gestern nachmittag wurde vor
dem Amtsgericht «in jüngerer Mann bemerkt , den man mit der Tat
in Zusammenhang bringt . Bisher aber fehlt jede weitere Spur von
ihm . Di « Potsdamer Kriminalpolizei hat die notwendigen Nach -
fvrschungen aufgenommen .

*
Zur Affäre des Baron » von Oppen . Oberleutnant Baron

von Oppen ist heute dem Potsdamer Untersuchungsrichter Herrn
von Fabienski vorgeführt worden . Schon feit langem munkelte
man in Potsdam , daß ein neuer Gesellschaftsskandal
im Anzug « sei . Das Gefängnis in der Lindenftraße zu Potsdam
wird «in « sehr vornehme Gesellschaft . Es wechseln in ihm Gräfin
von Bothmer , Oberleutnant Baron von Oppen und
ein Graf von Arco , der gleichfalls Betrügereien verübt hat und
weiter ist demnächst eine Baronin fällig , die auch strafrechtlich nicht
ganz einwandfrei sein soll . _

Um die Verkehrssicherheit .
Aus Anlaß der Automobilausstellung hatte die „ Deutsche ver -

kehrswacht " , deren Geschäftsstelle in Berlin W. 8. Kraufenstr . S/10
ist , die Vertreter aller 59 örtlichen Derkehrswachten Deutschland » zu
einer Sitzung nach Berlin eingeladen . Die Verhandlungen erbrach -
ten den Beweis , daß der Gedanke durch Erziehung der Kraft -
fahrer , Pferdelenkcr , Radfahrer und Fußgänger zur Selbstzucht im
Straßenverkehr die allgemein « Verkehrssicherheit zu fördern , mar -
schiert . Einen breiten Raum in den Besprechungen nahm die Frage
der Funktionäre der sogenannten Verkehrswachtleute ein . die aus allen
�reifen der Fahrzeuglenker ( Selbstfahrer und Berufsfahrer ) ausge -
wählt sind , und mit Verständnis und Taktgefühl auf diejenigen
Fahrer erzieherisch einwirken sollen , die die Verkehrsregelung nicht
beachten . Als ganz besonders wertvoll und notwendig für die Er -
ziehung zur Verkehrssicherheit wurde ein Pflichtunterricht In
den Schulen bezeichnet . Der Vorstand der Deutschen ver -
kehrswacht wurde ersucht , bei den maßgebenden Stellen zur Ein -
richtung «ine » solchen Pslichtuntrrrichte » hinzuwirken . In ' Berlin
und Hannover ist ein solcher Unterricht bereits mehrfach versucht
worden . Ferner wurde der Vorstand beauftragt , wegen besonderer
Markierung und Sicherung der Eisenbahn - und
Kleinbohnübergänge , die zum Teil recht mangelhaft er -
folgt , bei den zuständigen Stellen Schritte zu unternehmen .

„ Jugendherbergen . -
vor einiger Zeit brachten wir im . Vorwärts ' einen Aussatz ,

betitelt . Jugendherbergen " , der für die Errichtung von

Jugendherbergen durch die Arbeitersportorganisationcn behördliche

Unterstützung forderte . Wir erhalten nun vom . Verband für
deutsch « Jugendherbergen " eine Zuschrift , die wir

loyalerweise zum Abdruck bringen . Der Verband schreibt u. «. :

» Der Herbergsoerband ist nicht aus der Wandervogelbewegung
hervorgegangen . Einsichtig « Alte erkannten die Not der wandern -
den Äugend hinsichtlich de » Obdachs und traten sür sie ein . Der Her -
bergsverband ist nie bürgerlich gewesen und ist es auch heute nicht .
Der Begründer . Lehrer Richard Schirrmann , auf Burg Altena in
Westfalen , erließ «inen Ruf auf Errichtung von Herbergen , und
zwar doinal » zunächst nur Volksschülerherbergen , an Gemeinden ,
Regierungen , Wanderoereine sowie an alle Freunde der Jugend .
An eine Organisation dachte er zunächst gar nicht . Bis zum Aus -
bruch de » Krieges gab es erst in wenigen Gebieten im Reich
Jugendherbergen . Di « Organisation erstand im Krieg « und gleich
hinterher . Oberster Grundsatz sür die Bildung der Zweigausschüsse
und später der Ortsgruppen war von vornherein Aufbau auf
breitester Grundlage . Kein Zweigausschuß und kein « Orts -
gri pp « wurde ohne Heranziehung der Linken geschaffen . Hat ein «
der mehr als 599 Ortsgruppen bewußt eine Ausnahm « gemacht .
so geschah es ganz gewiß nicht ini Sinne der Verbandsleitung . Maß -
gebend für die Beurteilung der Gcsamtrichtung sind die Satzungen
und Beslblülle des Gesamtverbandes , ist der Geist im Vcrbandsblatt ,
ist die Stellung zu den verschiedenen Richtungen . Wie steht es
damit ? Es war ein hervorragender Führer de » Arbeitersports , der
w f einem Reichsherbergstoge jagt «: . Auf dem Wege zur Natur gibt
es kein Rechts und kein Links . " Das gilt auch heut « noch . Im
Vorstand des Verbandes sitzt Staatssekretär Heinrich Schulz , in
seinem Berwaltungsausschuß die hervorragendsten Führer de « Ar -
beilersports . Vertreter des ADGB . . der SAJ . fowie zahlreicher
freier Berufsverbänds . Reichspräsident Ebert war ein warmherziger
Förderer de » Jugenherbergswerks Der Burgwart der größteii
deutschen Jugendburg gehört der SPD . an .

Di « . Naturfreunde " haben ihr « Eigenheime geschaffen , und
war viele und recht trefflich «. Aber sie haben sie nicht engherzig
ür sich abgeschlossen , sondern der gesamten deutschen Ju -

g e n d zur Mitbenutzung zugänglich gemacht . Steinberger -
Nürnberg , der deutsche Hauptvertreter der . Naturfreunde " , ist
1. Lorsitzender unseres Zweioausschusse » Nordbayern , und Reichs -
tagsabgeordneter Schreck - Bielefeld , der keinem Naturfreund und
Arbeitersportler unbekannt ist . 2. Borsitzender unseres Zweigaus -
schusses Oberweser .

. Deshalb müssen die leitenden Stellen auf die Bedürfnisse und
Wünsche der Arbeitersportler auch die entsprechende Rücksicht neh -
men . " So sagt der Einsender zum Schluß . Ganz einverstanden .
Die Arbeitersportjugend ist in den Jugendherbergen genau so will -
kommen wie andere Gäste . Di « Herbergsleiter fragen nicht nach
Bekenntnis und Richtung . " _

die Lthik Ses Irieüens .
vor kurzem waren Parkett und Tribüne im Sitzungssaal des

früheren Herrenhauses , das jetzt fast täglich kulturpolitische
Veranstaltungen von Bedeutung erlebt , überfüllt . Der pazifistisch «
. Friedensbund deutscher Katholiken " hatte zu einer Werbe » er -
s a m ml u n g ausgerufen und dabei tu Pater Franziskus
S t r a t m o n n einen Werber von Feuereifer gesunden . Bei den katho -
tischen Gläubigen kämpft der Pater für ein hehres Ziel , das auch das
unsere ist : für den Frieden . So wie der . Friedensbund dem -
scher Katholiken " zusammenarbeitet mit dem deutschen FriedenskaneU
und den übrigen deutschen Friedensgesellschaften , so ist auch Strat -
mann kein Theoretiker , kein Sonntagsprediger , der Sonntags am
Stammtisch der . Vaterländischen " gern putschen möchte . Klar und
phrasenlos führt er den Beweis von der Sinnlosigkeit der Gewalt ,
von der Notwendigkeit de » Frieden » und des Rechts . Der Beweis
ist zugleich Anklage , kein Pathos braucht da zu unterstützen : . Au »
dem dienenden Militär war der herrschende Militarismus geworden :
vor dem Kriege wurden 59 Proz . der Einnahmen für Heereszweck «
verwandt , nur 9 Proz . zur Erziehung . Diese Umwertung aller
Werte hatte mit den Weltkrieg zur Folge . Alle von un » haben ihn
in schmerzvoller Erinnerung . Man muß sich das einmal vorstellen :
19 Millionen Tot «. Und wissen Sie , was das alles gekostet hat ? "
298 999 Millionen Dollar ! . . . "

So persönlich redet dieser Pater . Dabei bleibt er ganz be -
scheiden , ohne jede Rethorit , ohne jede Geste , wie ein Chronist
berichtet er nur . Fast höflich fragt er jetzt : . Nicht wahr , da ist es
doch zu verstehen , wenn man diesem System des Unsinns «in System
der Ordnung entgegenstellen will ? " Dann entwickelt er mit einer
Schärfe , die an den Grafen Coudenhove - Calergi , den bekannten vor -
kämpfer für Pan - Europa , erinnert , sein Programm : Hauptpunkte :
Europa , Menschheit . . Eine geordnete Welt ist die Grundlage einer
sittlichen Welt . Di « Weltfriedensbewegung muß siegen gegen die
Weltkriegsbewegung . Es gibt eine Pflicht zum Frieden , weil es
eine Pflicht zur Liebe gibt . Ludendorff war gleichsam . der Krieg " .
wer aber von seinen vielen Gegnern ist so leidenschaftlich , daß man
von ihm sagen könnte , er ist . . der Friede " ? Jeder sei ein Apostel
de » Friedensgedanken » ! DerStern von Locarno Ist gleich -
fam der moderne Stern von Detlehem . Was Locarno
bringen soll , gehört zum Programm von Betlchem : e » ist der
Fried « . . . . '

Da geriet der Pater zum erstenmal in glühende Begeisterung .
Nicht unähnlich erging es auch seinen Zuhörern . Sicher wurde von
ihnen ein großer Teil für die schöne Sache gewonnen .

Die Fememorde . Die politisch « Abteilung de » Berliner Polizei «
Präsidium » hat seit Juni 5 Fäll « von Fememorden restlos ■

Seklärt. zum Teil bi « auf einig « Nebenfragen , und die Täter und
Anstifter , soweit man ihrer habhaft werden konnte , verhaftet . Die

schon im Jahre 1922 aufgetauchten Angaben über ein „ Teutonen -
g r a b " bei dem « pandauer Forst Havelbcrg . worin eine Anzahl
Opfer von Fememorden beerdigt sein sollen , haben sich als nnzu -
treffend erwiesen .

Sin Opser der Glätte scheint der 85jährige Rentenempfänger
Robert Neuwirt au » der Hosenheide 58 geworden zu sein .
Der Mann wurde in der vergangenen Nacht vor dem Cafe Heine
in der Hasenheide am Vorgartenzaun sitzend besinnungslos
aufgefunden . Er blutete stark aus einer schweren Kopf -
wunde . Eine vlutspur führte eiwa 29 Meter weit am Zaun «nt -
lang . Die Kriminalpolizei des III . Reviers brachte dcn Hilflosem
der nur noch schwache Lebenszeichen von sich gab , nach dem Kranken -
haus am Urban . Hier konnte der Arzt nur noch den Tod fest -
stellen .

Eine Zuchkbucheinlragung deutscher Schäferhund « veranstaltete
kürzlich auf dem Gemeindefchulhof in der Schillerstraße 28 in
Charlottenburg der Zuchtoerein Deutscher Schäfer -
Hunde „ ZdS . " . Infolge der degenerierenden Inzucht hatte der
Verein seit längerer Zeit den Plan gefaßt , obstammungslofe Rüden
und Hündinnen zur Blutauffrischung in sein Zuchtbuch aufzunehmen .
Am Sonntag war so den Hundebesitzern Gelegenheit geboten , ihren
Hund eintragen zu lassen . Es waren etwa 39 Meldungen er¬
folgt . Kritisch wurden die Hunde betrachtet und geprüft . Vielerlei
Fragen waren noch nebenbei zu beantworten , ehe die Entscheidung
de » Schiedsgerichts gesprochen wurde . Der größte Teil der oe -
meldeten Hunde entsprach den Anforderungen einer Zuchtbüchern -
trogung , nur einige Tiere , die unter 55 Zentimeter Körpergröße
maßen , mußten zurückgewiesen werden . Diese Zuchtbuchein -
trogungen beweisen , mit welchem Ernst der deutsche Hundesport
betrieben wird , gilt »» doch , nicht nur einen schönen und rassigen —

sondern auch einen Gebrauchshund im wahrsten Sinne des Wortes

zu züchten . Nachher fanden noch interesiant « Polizeihundvor -
führungen statt . Es wurden Springvorsührungen und gute
„ Arbeit auf den Mann " gezeigt , die den Beifall der Besucher
fanden .

Die » Kommunalen Blätter ' sür Groß . Berlin , herausgegeben
vom Bezirksoerband Berlin der SPD . , dringen im Dezember - Heft
( 1925 , Nr . 12 ) u. a. einen Artikel zur Wohlfahrtspflege ( von Stadtv .
Minna Todenhagen ) , zwei Artikel über die Arbeitslosigkeit und die

erforderlichen Hilfsmahnohmen ( von Stadtrat Fabiunke - Wedding
und von Stadtv . Max Urich ) und au » der fozialdemotratischen Stadt -

verordnetensroktien »inen Bericht über die Zusammensetzung de »

Vorstande » und über die Vertretung der Fraktion in den ständigen
Ausschüssen der Stadtverordnetenversammlung .

Kurzarbeiter - Wochenkarten » erlänger « i Die am 81 . Dezember
d. I . ablaufende Frist sür die « uegob « von Kurzar beiler - Wochem -
karten wird , wie die Deutsche Reich « bahn ° Vesellschaf » mitteilt , bi »

auf weitere « verlängert .

SNkurse « erden jrbt täglich nachmittag « 2 und 4 Uhr im Grüne -
« ald veranstaltet . Trestpunti an der Bahnstation Rennbahn Thor «

lottenburg ( Grunewald - Rennbahn ) .

FretreNaiös « «emeivde . Sonntag vorm . t l Uhr . Pavpelallee l «, Vortrag
de » Herrn Dr. Sturm : . Sprachwisienschast und Geschichte ' . Harr » aniu « :
« u » . Margarete " ( »ounod ) . _

40 Bergleute verunglückt .

Boulder ( Colorado ) , 5. Dezember . ( WTB . ) In der Haupt -
strecke des der Fairview - Minengesellschaft gehörenden Bergwerk » ist
ein Grubenbrand ausgebrochen , durch den 49 Bergleute in
dem brennenden Bergwerk « ingeschlossen worden

sind . Sechs Rettungsabteilungen sind noch dem Ort des Unglück «
abgefahren , da die an Ort und Stell « besindlichen Arbeiter infolge
des Fehlens von Rauchschutzhelmen sich a u ß e r st a n d « sahen , in
die brennende Strecke einzudringen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
SMflfatUttne » • tanM SchSv - ber , - «eflchii «»»? »er SautRtt 5u * t « « Ugt

»«istnmtt «Oirntag frili ) V Uhr ognMtch Shf . «chüiwdeir, .



GewerMastsbewsgung
? m Spiegel öer Selbstkritik .

Tomski über die russischen Gewerkschaften .
Der Vorsitzende des Allrussischen Bewerkschastsrats TomsN hat

zum bevorstehenden Kongreß der Kommunistischen Partei Rußlands
eine Anzahl Thesen über die Tewertschosten ausgearbeitet , die

in der „ Prawda * vom 21. November oerösfentlicht sind . Dies « Thesen

sind vom Politischen Bureau des kommunistischen Zentralkomitees

bestätigt worden , stellen also die Auffassung de » leitenden Organ »
der Kommunistischen Partei tuir . Die Kritik an den russischen Ge »

werkjchaften , gegeben durch ihren prominenten ' Führer , verdient die

lebhafteste Beachtung aller , die sich für die russische Arbeiterbeme »

gung interessieren . Da die kommunistisch « Presse diese Thesen ihren

Lesern vorenthält , veröffentlichen wir sie. Es heißt in diesen Thesen :

. Die Gewerkschaften bleiben nicht nur hinter den Anforderungen
der vorgeschrittensten Arbeiterschichten zurück , sie vermögen auch
nicht , die neu hinzugekommenen Mitglieder zu «rziehen und sind so-

gar nicht imstande , sie organisatorisch heranzuziehen , sie in « lemen -
tarer Weise . in den Kreis ihrer Organisationen zu ziehen . . . . Das

zahlenmäßige Anschwellen der Gewerkschaften ans Kosten nichtprole -
tarischer Elemente , ebenso wie die Verwandlung der Mitgliedschaft
in einer Gewerkschaft in eine rein formelle Angelegenheit , führt
dahin , daß Personen , denen die Ziele , das Lebe » und die Tätigkeft
ihrer Gewerkschaft völlig unbekannt sinh , bereit sind , für
ihr Mitgliedsbuch und für die durch die MttglZedschost gebotenen
Vorrechte Beiträge zu zahlen . Daraus ergeben sich Fäll «, wo ge >
werkschaftliche Mitgliedsbücher an andere Personen über »

gebenoderverkouftwerden . "
Wie sich derartig « Verhältnisse herausbilden konnten , ergibt sich

aus der nachstehenden Kennzeichnung der gewerkschaftlichen Tätig »
keft in den Thesen Tomskis :

. Ueberlastet mit mannigfaltigen wirtschaftlichen� politischen
und öffentlichen Funktionen , vermochtön die Bewerk .

schaften oft nicht , ihre Arbeit zu bewältigen ; sie erwiesen sich in

ihrer Arbeit - inseitig und schoben mitunter Ihre hauptsäch -

lichsie und wichtigste Ausgabe : die Verteidigung der . wirtschaftlichen
Interessen der von ihnen oereinigten Massen und die chllseitige Arbeit

an der chebung ihres materiellen und geistigen Niveaus in den

Hintergrund . Dies führt « notwendigerweise . zur unge¬
nügenden Beachtung d e r A n f c r d « r u n g « a der bret »

ten Massen durch die Gewerkschaften , zur Wiedcrotuflebung der

Methoden des Kriegskommunismus , zur imgenügenden
Beachtung wichtiger Einzelheiten der Gewerkschaftsarbeit , zur nach »

iössigon , mitunter sogar schlampigen Verausgabung der

Mitgliederbeträg « , zu Aeußerungen des Fco r m o l i s-

mu » und der Beamtenwirtschaft . -

Nach dieser allgemeinen Kennzeichnung der roten Gewerkschaften

schildert Tomski die einzelnen Mängel der russischen Sewerkschafts »

Praxis :
. Die Welle der Veruntreuungen , die durch die

unteren Gewerkschaftsorganisationen geht , erfordert einen ener -

gischen Kampf gegen dieses Uebel nicht nur von feiten der Gewerk -

schasten und der Partei , sondern auch von feiten des Staates .

Gleichzeitig legt diese Erscheinung Zeugnis ab von den großen

Mängeln der Giwerkschaslen bei der Organisation ihres

Finanzhaushalt es . -
Die Thesen fordern eine . periodisch « , öffentliche und

einfach « Rechnungslegung - und «ine sorgfältige Kon »

trolle .
. Man muß unbedingt dagegen ankämpfen , daß einzelne Ve »

Hörden und Funktionäre der G e werkschoften und

der Wirtschaftsorgane sich zu einem mißgestalteten Block

zusammenschließen , der dahin führt , daß Gcwerkschastsinstanzen und

ihre Vertreter in unkritischer Weise alles gutheißen und ver¬

teidigen , was von den Leitungen der Wirtschaftsorgane vorge »

schlagen wird : das führt dahin , daß die Gewerkschaft sich in ein

Anhängsel , in eine p o l i t i s ch e A b t e i l u n g bei den Wirt »

schafü ' orgonen verwonMt und ihr « wichtigste Ausgab « ver »

gißt , die wirtschostlichen Interessen der Arbeiter

zu vertreten und zu verteidigen . -
Es folgt nun folgendes Urteil über die Praxis der Tarif »

vertrage in Rußland :

. Die bestehende ' Ordnung , bei der die Mehnahl der Gewerk -

schaftsorgane einen Kollektivvertrag mit den Wirtschastsorganen
schließen , ohne die Stellungnahme der Arbeiter und
und Angestellten zu jenen Verpflichtungen zu
t «n n e n , die in ihrem Namen von der Gewerkschaft übernommen

werden , besitzt für die Arbeiter wenig Autorität , dient al « schlecht «
Garantie für die Wirtschaftsorgane und muß deshalb umgeändert
werden . Es muß zur Regel werden , daß der Kollcltivoertrog in

seinen wichtigsten Teilen in großen Arbeiterverjammlungen erörtert
wird .

lieber Streiks in den Privatbetrieben heißt es :

. Es muß mit aller Entschiedenheit Einspruch erhoben werden

gegen den Versuch einzelner Gewerkschaften , den a d m i n i st r o -

t ' ven Druck durch die Staatsorgane an die Stelle des

Klassenkampfes des Arbeiterverbandes gegen den privaten
kapitalistischen Unternehmer zu setzen , in dessen Geiste die Ar »
beiter in den Privatbetrieben erzogen werden müsien . -

Tomskis Thesen berühren auch den wunden Punkt über die

Beziehungen zwischen der Kommunistischen Partei und den Gewerk -

schaften . Zunächst schwört Tomski seiner Partei ewige Treue , indem

er erklärt : . Ihre Ausgaben oermögen die Gewerkschaften nur unter

der Leitung der Kommunistischen Partei Rußlands als de » Vor »

trupps und der Lcüerin der Arbeiterklasse als Ganzes zu verwirk »

sichen . " Gleichzeitig jedoch verschließt er sich auch nicht der Tat -

fache , daß die Gewerkschaftsarbeft infolge der kommunistischen

Leitung in ihrem Wesen verzerrt worden ist :

. Reben der kleinlichen Einmischung der Porteiin .
stanzen in die olltägliche Arbeit der Gewerkschaften zeigte sich eine
leichtfertige Auswahl der leitenden Gewerkschoftsfunk -
tienäre , ihr häufiger Wechsel , der die Demokratie in den Ge »
werkschoften verletzte ; es zeigte sich auch in der Praxis , daß die
meisten Fragen über Arbeitsbedingungen , Arbeitslöhne , Kollektiv -

vertrage usw . der Entscheidung der Parteiin st anzen
unterbreitet wurden , wodurch die normalen Methoden der
Gewerkschaftsarbeit verletzt und das Ansehen der Gewerkschaften in
den breften Masten herabgedrückt wurdc . -

Diese Ausführungen sind sehr bemerkenswert . Wenn Tomski
seine absolute kommunistische Zuverlässigkeit beteuert , so steht man

doch aus jeder Zelle den heroischen K a m p f, den einsichtige russische
Gewerkschafter nicht nur gegen die Rückständigkeft der Arbefter und

gegen deren wirtschaftlich « Ausbeutung führen müssen , sondern vor
allem gegen die Umklammerung der reglerenden
Partei , die bestrebt Ist , die Gewerkschaften zu umÄ: geordneten
Hilfsorganen des Staates zu machen . Dieser Kampf ist in Rußland
nicht ohne Gefahren . Wenn unseren Lesern diese Ausführungen
Tomskis auch nichts Neues sagen , so Ist es doch gut , daß die auto -

ratioste gewerkschaftliche Persönlichkeit Rußlands wieder einmal

bestätigt , was wir so oft ausgesprochen haben .

Finanzlag « der Stadtverwaltung gescheitert ist . Ge schwebe « jedoch
nach dieser Richtung neu « Verhandlungen

Einen Aufruf der offenen Stellen lieht der § 40 des ART . ,
der dl « Vermfttlungstätigkeit regest , niqt vor .

Gegen die Winkelvermittlung » st ellen führt das
Landcsarbeitsamt einen scharfen Komps . Es ist in zahlreichen
Fällen bereits gelungen . Verurteilungen herbeizusühren . -

Mtjlunüentag — doppelberuf — Arbeitslosigkeit .
Ein Beifrag zur Verminderung der Arbeilslosigfeit .

. Vom Deutschen Musikerverband wird un » geschrieben : Dem
Verlangen der deutschen Arbeiterschaft aus gesetzlich « Rege -
lung des Achtstundentages durch Verabschiedung des

Arbeitszeitgesetzes bzw . durch Ratifizierung de » Wasying -
t o n e r Abkommens ist von der Reichsregierung und dem
Reichstag noch immer nicht Rechnung getrogen worden . So
haben wir auf der einen Seite ein Stocken der Gesamt -
Wirtschaft und insolgedesten Entlassung der Arbeiter ,
Ange st eilten und B «
Arbeitslosen , auf

: a m t e n und Vermehrun
der anderen Seite das

der Zahl der
der

g der Zahl
Verlangen

Unternehmer nack Leistung von Ueberstunden , dann Fest -
stellung von »lleberoerdienst - mit folgender Lohnherab »
s e tz u n g. Also ein Durcheinander und Gegeneinander , ohne daß
Die Reichsregierung Anstalten macht , diesem der Gesamtwirtschaft

Verderben bringenden System durch Gejetzesmaßnahmen ein Ende
zu bereiten .

Während dl « Zahl der Arbeitslosen von Woche zu Woche wächst .
kann festgestellt werden , daß Tausende von Arbellern , Angestellten
und Beamten meist infolge ganz unzulänglicher Bezahlung einen
Doppelberus betreiben . Wieviel Arbeiter , Angestellte und
Beamte betätigen stch abends als Platzanweiser in Kino » und
Theatern , als Kellner in Restaurants und Saalgeschästen und als
Musiker in Cafes , Kinos und vor allen Dingen in Tanzsälen
und bei Vereins - und Prioatfcstlichkciten . Gerade die Inhaber
solcher Betriebe , die täglich über zu hohe Lustbarkeitssteuern und
noch Verlängerung der Polizeistunde schreien , beschäftigen zum
größten Teil Leute , die schon am Tag « eine Beschäftigung haben und
die Einnahmen aus der Abendbeschäftigung als «inen angenehmen
Nebenverdienst betrachten .

Will man diesem egoistischen Treiben einen Riegel vorschieben
und Arbeit für die Arbeftsiosen schassen , dann dars man nicht nur
da » Washingtoner Abkommen ratisizieren . sondern muß auch da »
Arbeitszeitgeletz so gestallen , daß die Möglichkeit eine , Doppel -
berufe » unterbunden wird . Deshalb muß das Arbeitszeitgesetz
auch Straibestimmungen enthalten , die deutlich besagen , daß ein «
Ueberschreitung de » gesetzlichen Normalarbeitstage » auch dann als
strafbar angesehen wird , wenn sie in der Form entgeltlicher Reben -
beschäftigimg bei einem anderen Unternehmer oder in einem
anderen Betriebe sich vollzieht .

Nicht nur die Arbefterschaft hat das größte Interesse daran , daß
jede Arbeit so entlohnt wird , um dem Arbeiter eine auskömmliche
Existenz zu ermöglichen . Es liegt auch im Interesse des gesamten
Volkes , daß mit dem verderblichen System einer effektiven zwölf -
und oierzehnstündigen Arbeitszeit der Doppelberusler aufgeräumt
wird . Ganz abgesehen davon , daß bei einer solchen Arbeitszeit die
Arbeitsleistung herabgedrückt wird , die Kranken - und Unfallzahl
steigt , kann von einem Familienleben , von Kindererziehung unter
solchen Umständen keine Rede sein .

Ratte « und Mäuse in der Arbeitergarderobe .

In der T u r b i n « n f a b r i t der AEG . In der Huttenstraße
werden den Arbellern Garderobcnschränke zur Versügung gestellt .
die sie laut Arbeitsordnung benutzen müssen . Die Schränke be -

stehen aus netzartig durchbrochenem Eisenblech . Sie sollen den Vor -

zug haben , daß die Lust in ihnen zirkulieren und feuchte Kleider
trocknen kann . Aber ein Nachteil ist es , daß nicht nur die Luft .

sondern auch hungrig « Mäuse durch die Maschen des Llechnctzes

Eingang finden und ihr Zcrstörungswerk an den Kleidern der

Arbefter verrichten . Ratten können zwar nicht in die Schränke

eindringen , aber sie klettern außen an dem Netzwerk empor und

fressen an , was ihnen erreichbar ist .
Zwei Arbeiter , deren Kleider durch die hungrigen Ragetiere

beschädigt wurden , forderten durch Klage beim Gewerbegericht
Schadenersatz von der Firma . Diese bestritt , daß sie verpjlichtet sei ,

für den Schaden aufzukommen , denn die Natten - und Mäuse »

plage sei in der Huttenstraße so arg , daß alle Mittel zur

Bekämpfung derselben erfolglos blieben . Die Firma lasse von

Zeit zu Zeit Gift legen , sie lasse Fallen aufstellen , sie halle� Katzen
und stelle einem Manne , der die Rattenjagd als Sport betreibt , das

Fabrikgrundstück als Jagdgebiet zur Verfügung . Die Firma habe
also alles getan , um das Uebel zu bekämpfen .

Da » Gericht verurteiste die Firma zum Ersatz des Schadens in

der von den Klägern geforderten Höhe . Zur Begründung des
Urteils wurde ausgeführt : Eine Fahrlässigkeit der Firma lieg « darin .

daß sie bei Anschaffung der Schränke , die ja unter gewöhnlichen
Verhästnissen gut und zweckmäßig sein mögen , nicht Rücksicht ge -
nommcn habe auf die durch die Ratten - und Mäuseplage in der

Huttenstraße verursachten eigenartigen Verhästnisse . Da sich die
Arbeiter schon früber über die Ungezieferploge beschwert hatten ,
hätte die Firma für entsprechende Aenderungen zum Schutz der
Kleider gegen Ratten - und Mäusesraß Sorg « tragen müssen .

Schiedsspruch für die Angestellten des Ruhrbergbaucs .

Bochum . S. Dezember . ( Mtb . ) Für die kaufmännischen und

technischen Angestellten des Ruhrbergbaues wurde gestern folgender
Schiedsspruch gefällt : Das zum 30. November gekündigte Gehalts -
abkommen vom 12. Januar 1323 wird mit Wirkung vom 1. Dezem -
der 1923 wieder In Kraft gesetzt . Es kann mit einmonatiger Frist

zum Monatsschluß , erstmalig zum 31. Januar 1326 gekündigt
werden . Erklärungsfrist bis 7. Dezember 1323 .

„ Die ArbeiiSlofe « im Gastwirtsgewerbe . "
Mit dieser Ileberschrist brachten wir in Nr . 559 de » . Borwärt » -

die von einer Versammstmg der arbeitslosen gastwirtschaftlichen
Arbeitnehmer gefaßl « Entschließung zum Abdruck , die sich u. a.
gegen die Fachabteilung des öffentlichen Arbeitsnachweises richtete .

Da » Landesarbeitsamt Berlin erklärt nun hierzu :
. Di « Klag « über die unzureichenden Räum « , in denen

die Fachabteilung für das Gastwirtsgewerb « untergebracht ist , ist
zum Test berechtigt . Ein « frühere Feuerwoche wurde als
Arbeftsnachweis umgebaut . Es entspricht jedoch nicht den Tat »
fachen , daß keine Heizungsmöglichteiten vorhanden sind und die
AusenthallsrSume von Ungeziefer wimmeln .

Das Landesarbeitsamt ist seft Jahresfrist bemüht , andere ge »
eignete Räume für den Arbeitsnachweis zu finden . Ein « Unter »
bringung in Mietsräumen kommt jedoch kaum in Frage , weil kein
Hauswirt eine Dienststelle mit großem Publikumverkehr gern auf »
nimmt und der Ankauf eines Hauses bisher an der ungünstigen

Theater See wocke .
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llner Theater : Bi » 7. Antonia . Ad 8. di , auf mrltcrc » «eschlossen . — Reue »
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und 13. Wie Peteräun hie Wunderblume fand . — Nesidene - Zbeater : 8 9. , IZ.
und 13. Schneewittchen . — Theater i » der Kommandanteastrohe , 6. Annesiese
von Dessau . — Metropal - Thcatcr : 8. und 13. Ihr « Laheit dt « Täntertn . —
Thalia - Theater : 8. und 18. Annemarie . 9. und 12. Länsci und Sretel . —
Theater am Saleudaespla »! 8. und 8. Der graschtSni «. — Klei »«, Theäter :
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